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artino Hagen (VIII28) Parisiis 1914, Sumptibus
Lethielleux. PFrs

Das vorhin genannte erk verdankt, ie der Verfaſſer Im Vorworte
bemerkt, ſeine Entſtehung verſchiedenen Anregungen intereſſierter Kreiſe, dem
Kompendium der hiſtoriſch-⸗kritiſchen Einleitung R orne einen Anhang
über die bibliſchen Realien anzufügen. Aehnlich te das Kompendium der Ein
eitung ein Summarium Zur großen Einleitung darſtellt, bildet ieſes Uuch
ern Summarium 3um dreibändigen CXICOn biblicum. Dies darf aber nicht
In em Sinne verſtanden werden, ALU  8 ob dieſes Summarium lediglich
ern Auszug letzterem wäre, denn CS u Zum Teil auch ſchon die ſeit
Abſchlu des Lexikons gewonnenen Ergebniſſe der wiſſenſchaftlichen Forſchung
verwertet Sehr ſorgfältig iſt die alte und Altere Literatur benutzt worden,
während bei der un neueſten Literatur die franzöſiſche die Oberhand
behauptet. Erfreulicherweiſe hat der Verfaſſer auch jene bibliſchen Namen n
ſein Verzeichnis aufgenommen, welche in der Ulgata ehlen oder appellativiſch
wiedergegeben verden

Eine recht wertvolle Beigabe bilden die Schluſſe des Werkes bei⸗
gegebenen Karten und äne, welche die Orientierung In jenen artien de
Buches, 3 denen ſie gehören, weſentlich erleichtern. Eine Fülle von iſſen
iſt Iun ieſem Summarium un gedrängter 1*  K  ürze aufgeſpeichert un. E dürfte
wohl wenige Namen, die in der Bibel vorkommen, geben, die demjenigen,
welcher die des Nachſchlagens nicht ſcheut, unverſtändlich bleiben. Be
onders empfehlen möchten Pir dieſes Nachſchlagebuch allen jenen, die mit der
Vulgata als Textbuch der Heiligen Schrift ſich begnügen mi

—

üſſen oder wollen.

Eberharter.Salzburg.
14 Der Gottmenſch In der Be  reibung der Epangeliſten. (B6RgR-CZ To-

WIe K Opisie Evangelistor.) eue ſynoptiſche Ueberſetzung der vier
Evangelien In einem. Auf Grund des griechiſchen Textes mit Erläute  —  2
rungen bearbeitet von Ladislaus Szezepanski 229—— rofeſſo

IV des
päpſtlichen Bibelinſtitutes, mit einem Vorwort von Seiner Eminenz, dem

Erzbiſchof und Metropoliten ſe Bilezewski. Ge (XXXIX U.

467) Rom 1914, Päpſtliches Bibelinſtitut. K 50
Das päpſtliche Bibelinſtitut Iun om, von P‚ Pius 5—4 ins Leben ge⸗

rufen, hatte die ehr ſchöne dee aufgegriffen, die erſten Jahre ſeiner Exiſtenz
ur eine Ausgabe de Lebens Unſeres Herrn Jeſu riſti, durch die Worte
der Evangeliſten ſelber erzählt, V„  U verherrlichen. Zwar fehlte 68 Ssnun nicht
an Bemühungen, die vermeintlichen HD  V  2  i  fferenzen inte den einzelnen Evan  —
geliſten In Einklang 5  U bringen und eine wahre Evangelienharmonie
chaffen, aber die Fortſchritte un der Textkritif erheiſchten eine neue Bearbeitung
der Sache, der chon Jahrhunderte bisher ich abgemüht haben.

Der Gedanke des römiſchen Inſtitutes iſt aMu ich ſehr chön; zwar verden
nicht alle Evangelienharmonien denſelben Weg einſchlagen, E mancher Ge
lehrte, der Qn dieſem Werke arbeitet, wird auf andere Ar trachten, die ver
meintlichen Differenzen mn Einklang 3 bringen, aber der neue Gedanken—
austauſch wird doch die ache auf Neue Bahnen bringen. „Allerdings ird

Die 68 der Verfaſſer elbſt zugeſteht 5.3•55 6  Ul vollkommenen
Sicherheit mn allen Einzelheiten hier auf Erden wohl nie gelangen können“,
aber die lrbeit darf nicht ruhen und gerade dieſe m höchſten 10 edle, ehren⸗

und nützliche Aufgabe hat ſich das päpſtliche Inſtitut Iun geſte
Die er  6 Evangelienharmonie, eigentlich, mit den brten des Titels

dieſes Werkes ſe 3U reden, „Gott-Menſch In der Beſchreibung der Evau⸗
geliſten“, wurde Iu polniſcher Sprache herausgegeben. Verfaſſer dieſes Werkes
iſt einer der Profeſſoren des Bibelinſtitutes n om, Ladislaus Szezepanski,
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ſche Archäologie, bekanntProfeſſor für Geographie von Paläſtina und
durch ausgezeichnete Werke In poln iſcher, eutſcher und italienifcher Sprache

Die Evangelienharmonie dieſes Autors gibt vorerſt eine neue, irekte
Ueberſetzun des Evangeliums ins POlnt — bisher n Polen gebräuch⸗
liche, Wii 16 Jahrhundert voM ꝗ

eſuiten Q  akob Wujet verfaßte, auf die Vul⸗

2

ſt, obwohl ſie ich ur eine ſehr chöne Sprachegata geſtützte Ueberſetzung wer
die Man von einer Ueberſetzung verauszeichnet, doch nicht QAlle Vorzüge auf,
Evangelienharmonie auf Grund deslangt Szezepanski hatte zuerſt

Originaltextes eſchaffe und übertrug ſie dann ins Polniſche
Seiner Ueberſetzung legt der erſdſer die kritiſchen Ausgaben Neſtle

(Novum Pestamentum graeces, Stuttgar und von Larfeld, Griechiſche
Synopf der vier neuteſtamentlichen Evangelien I IN Tübingen zugrunde,
berückſichtigt dAuch die Ausgaben von Brandſchei (1906 1900 und von

Hetzenauer (21904).
nutet auf den erſten Blick twa fremdartig ANn,Die neue Ueberſetzung

denn ſie weicht ſtark von der Sprache des Jahrhunderts ab, an die ſich
das Ohr gewöhnt hat, und U ürlich kommen einem die Orte des heiligen
Auguſtinus in rennerung, mit denen ich der große Kirchenvater vor Sankt
Hieronymus entſchuldigt, warum ſich der reuen Ueberſetzung beim Volke
nicht bedienen wollte I COntra Septuaginta auetoritatem tamquamnn
aliquid proferentes Mmagno dalo perturbarentur plebes Christi,

t cCorda I1lam (Italam interpretationem audire COnSueVeruUn1 indem
EL fürchtete — —5 interpretatio PEI II Ultos ceclesias frequentius COEe—

arent.“pisset lectitari, graecis ceclesiis latinae: disson
8 könnten war gewiſſe Bedenken im erſte Augenblicke obwalten, ſie

werden aber doch angeſichts der EI. en müſſCN, die die euse Ueber
ſetzung mit ſich bringt EM Utor iſt vor aAllen DingeN die Treue, Ge
wiſſenhaftigkeit und Arhet der Ueberfetzung 5  U tun; ETIY will nicht ſklaviſch

Szezepauski gewinnt dasſein, und Iu der Evangelienharmonie des  2
die Sprache iſt ſehr ön,polniſche Volk ene direkt muſterhafte Ueberſetzung;

die die Einfachheit derCS kennzeichnet ſie außerdem ungemeine Einfachheit,
Evangelien nachahmt. Dieſe Reinheit der Sprache, ihre Schönheit, durch
dieſe Einfa  er insbeſondere gekennzeichnet, wird dieſer Ueberetzung des Ver
aſſers die allgemeine Annahme überall erleichtern.

Es —

ſt natürlich, daß der Verfaſſer bei der Harmoniſierung ein oder Q5
andere Dr 3u Vervollſtändigung de Textes hatte hinzufügen müſſen, das

der Ausgabe iſt dieſe Erübrigens QONu dem Inn gar nichts ändert; mn
gänzung mit kurſivem Di  ruck angedeutet.

In der Einleitung Jum Werke ſind Briefe der polniſchen iſchöfe
geführt, velche einſtimmig der Freude Ausdruck geben, daß die polniſche
Nation eine Lebensbeſchreibung de Tlöſer un e Hand bekommt, o chön,
daß die alte Ieberſetzung Uje einen WwEIIU würdigen achfolger
gefunden hat

( em Vorwort gibt der V

erfaſſer eine zwar kurze, aber
en; hierin gänzlich orneſchöpfende Introduktion — den Evangeli

Was die äußere Form der Evange lienharmonie anbelangt, wählte der
Verfaſſer mehr eine fortlaufende Erzählungsform als eine Zuſammenſtellung
gleichgliedriger Abſchnitte der Evangelien, adurch dem eſer eine nrit den
Worten de  5 Evangeliums ſe erzählte Lebensgeſchichte Chriſti bietend. Im
Text äßt die Genealogie 274— Us An üg ieſe getrennt für ich
M chluſſe QAn

Die Harmoniſierung der Evangelien ſe weiſt viele Streitfragen auf.
Zur Grundlage der HarmoniE, eigentlich wie der lutor ſelber agt 55u
em chronologiſchen RahmeN des nahm da  8 Evangelium des
heiligen Johannes; in diefen Rahmen ſetzt die Erzählung des heiligen Lukas
nrit der de heiligen Markus un ergän  0 alle5 mit dem Buch des heiligen

Aug a0 Hieron. Efr 82, 3
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Matt adus; alſo d  N wahrſcheinlichſten Weg, auf dem man zur chrono⸗ogi eNn Reihenfolge der wichtigſten Ereigniſſe u den Erzählungen der van.
geliſten gelangen kann.

Was die Streitfragen anbelangt, greife ich Iur ein paar eiſpiele her⸗
Qus, um die Anſchauungen des Verfaſſers klarzulegen

Er nimmt die Dauer von drei Jahren In der öffentlichen WirkſamkeiVe  u Chriſti an, aAus der Bergpredigt, die nach Matthäus anführt und ETL
gänzt ur den Text des heiligen Lukas, läßt das des Herrn aus
un. verſetzt 65 in das dritte VW  Fahr der Wirkſamkeit Chriſti Im Zuſammenhang mit

11  „ 153 Die Antwort Chriſti beim Hochzeitsmahl 3uU Kana Vo
überſetzt er: „Das laß meine Sorge ſein, iſt denn merne Zeit noch nicht 9E·kommen?“ Judas verläßt das Abendmahl vor der Einſetzung des allerheiligſtenSakramentes; die Ereigniſſe s Auferſtehungstages ordnet T folgendermaßen:
Die frommen Frauen Amͤm Trd VꝗO 2  „ 1—2 1 83 Mk 1 1
2—84; Mit 2 —84„ Petrus Uun. Johannes eilen 3Um 10 Jo 2  „
2b-10; LR 2  * 1295 It  U der Herr offenbart ſich der Maria MagdalenaVꝗ 2 11—183; Mk 1 Chriſtu

8 offenbart ich anderen frommen
Frauen (Lk2 9— I  7 8b; Mit 2  „ die Mitglieder 68 Synedriums
eſtechen die militäriſche ache Grabe Chriſti; Emaus; Chriſtus der Herr
und die Apoſtel Im Abendmahlſaale

Allerdings bir man nicht mit jeder Einzelheit in der Evangelien—
harmonie einverſtanden ſein, aber der Verfaſſer ſagt 4

ſt, daß Iun dieſer Be
ziehung bis ns Ende der elt nite den regeten keine Eintracht herrſchenird Wenn der Autor irgendwo ſeine eigene Anſchauung JUm Ausdruck
bringt, tut C  7 mit der größten Schüchternhei und dies iſt eine
äußerſt einnehmende Eigenart Szezepanskis die einung An
derer und Dill niemandem ſeine eigene aufdrängen

Der Kommentar zul Harmonie iſt ſelbſtverſtändlich kurz, aber ſtrengwiſſenſchaftli erläutert jede Stelle, wirft auf 10 manche Frage neues LichtAus jedem Abſchnitt erſieht man, daß Unter der 21 eines ausgezeichnetenPhilologen und gediegenen KHenners der Geographie von Paläſtina und der
bibliſchen Archäologie hervorgegangen iſt

Das äußere Gewand 65 Werkes iſt prachtvoll; gedruckt iſt da erfk un
der päpſt ichen Druckerei (Tipografia Pontificia nell ISstituto PiO IX)3 jedesKapitel beginnt nrit einer zweifarbigen Initiale, um Texte ſind viele Vig
2 ezie emalt von einem italieniſchen Maler Die größte Zierde des
Werkes N. kolorierte Un. photomechaniſche Reproduktionen dvon Ildern
Fra Angelicos. Zwar hat darunter das Format de Werkes n Folio gelitten,da das uch längliche Form annehmen mußte, Aaber Gunſten der Meiſterwerke Fra Angelicos Urfte dieſes E gebracht verden

Das polniſche Publikum fühlt ſich dem ehrwürdigen Verfaſſer 5  U innigemQan verpflichtet für die NMeéeubse Ueberſetzung der Evangelien und für dieſes
wahrlich monumentale Werk; möge ott 7 geben, daß der un des Autors,
den dieſer M Schluß des Werkes Um Ausdruck bringt, un Erfüllung gehe:„Möge dieſe Arbeit mn den Herzen der polniſchen Nation Glauben, Verehrungund Lobpreiſung erwecken fi die unzerſtörbare, weil ewige V  ehre Chriſti Uun
inbrünſtige tebe 3u ſeiner göttlichen Perſon.

4⁰

Przemysl. IDr Stephan Momidaowski.

15 Das Gebet im en Teſtamen In religionsgeſchichtlicher Beleuchtung.
Von Dr Johannes Döller, Profſſor 1¹ der Univerſität Wien.
Theologiſche Studien der öſterreichiſchen Leo-Geſellſchaft, herausgegehen
von Dr Martin Grabmann und Ur Theodor Innitzer. 21
Wien 1914, Verlag der Buchhandluag „Reichspoſt“ (Ambr. Opitz'
Nachf.) 3.50


